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Deutschlands Ernte
Das Statistische Reichsamt veröffentlicht jetzt die Rovem-ber-Ernteermitttung für 192 ? . Diese endgült-ge Feststellungbringt im allgemeinen die Bestätigung der Varschätzung , dieeinen erheblich besseren Ernkeerkrag als im Vorjahr in Aus¬

sicht stellte . Nur die Winterroggenernle bleibt um 0,5 Mil-lionen Tonnen hinter der Vorschätzung zurück Wenn somitauch gegenüber dem Vorjahre eine wesentliche Steigerung inden Ernteergebnissen erzielt worden ist , so bleibt der Ertragdoch immer noch ganz erheblich hinter dem Frie -d e n sergebnis zurück (die Vergleiche sind auf den jetzigenReichsumfang berechnet ), und zwar nicht nur was die Mengebetrifft, sondern auch der He k tu r e r t r a g ist erheblichkleiner als vor dem Krieg. Das erklärt sich in der Hauptsacheaus der geringeren Beschickung des Bodens mit Dünger , undzwar Nicht nur mit künstlichem Dünger , sondern auch mitnatürlichem Dünger , der infolge der kleineren Viehbestände ingeringerem Maße entfällt.
Der Ertrag der Ernte beläuft sich ln Tonnen -r 1000 Kilo

wie folgt:
1923 1922 191 ?

Wlnkerweizen 2 488 498 1 667 242 3 532 617
Sommerweizen 214 574 187 928 212 762
Spelz 159 270 113 405 437 787
Winterrotzgen 6 580 242 S 173 985 9 987 150
Sommerroggen 101 380 59 960 144 657
Wintergerste 234 301 — —
Sommergerste 2126 846 1 607 621 3 040 218
Hafer 6 106 776 4015 501 8618 618
Lupinen 23 577 21 129 — '
Kartoffeln 32 580 553 40 665 360 44 018 758
Zuckerrüben 8 695 722 10791639 13 988 805
Runkelrüben 21 964 914 24 754 713 —
Klee 9 587 625 7 026 732 9 632 677
Luzerne 1 578 289 1 486 614 1 381 601
Heu 23 352 077 19 249 696 25 853 994

Wie sich die Anbaufläche für die verschiedenen Früchte mit
dem Vorjahre und mit dem Vorkriegsstand vergleicht , ver -
anschai .ucht die folgende Tabelle, in der die Anbaufläche in
Hektar angegeben ist . während die Klammerzahl den Hektar¬
ertrag in Tonnen von 1000 Kilo bedeutet .

Wtnlerweizen
Sommerweizen
Spelz
Minielerroggen
Sommerroggen
Wintergerste
Sommergerste
Hafer
Lupinen
Kartoffeln
Zuckerrüben
Runkelrüben
Klee
Luzerne
Bewäss .-Miesen
Andere Wiesen

1923
1 263 843 (1,97)

214 574 (1,90)
128 471 (1,24)

4 280 489 (1,54)
85 992 ( 1,18)
108 150 (2,17)

1193 350 (1,78)
3 344 705 (1,83)

21 943 ( 1,09)
2726859 (11,95)
383557 (22,67)
756559 (29,93)

1 949 906 (4,92)
277 688 (5,68)
309 294 4,76)

5 136 579 4,26)

1922
1 186 222 (1,41)

187 928 (1 .55)
126 755 (0,89 )

4 076 366 (1,27)
66 215 (0,9l )

1 607 624 (1,40)
3 201 952 ( 1,25)

25 272 <0 84)
2721550 ( 14 94)
417 269) ( 25 .86)
784711 (31,55)

1 892 816 (3 . 71)
267 717 (5.35)
317 347 (4,32)

5 144 297 (3,47,

1913
1 463 813 (2 .41 )

212 762 (2,40)
272 083 (1,61)

5 151 720 (1,94)
107 467 <l,35 )

3 040 218 (2,20)
3 924 706 (2,20)

2802061 (15,71)
466695 (29,97)

1 711 877 (5,63)
210 731 (6,56)
422 741 (5,50)

4 847 467 (4,85)
Bemerkenswert ist neben dem Umstand, daß der Hektar¬

ertrug erheblich hinter dem Vorkriegsstand im Durchschnittetwa um 20 bis 25 Proz . zurückbleibt , ist auch dieerheblich
eingeschränkte Anbaufläche für Brotgetreide und
Kartoffeln. Die Anbaufläche für Klee und die Benutzung desLandes zu Wiesen ist dagegen vermehrt . D .e Vermehrungder Wiesen, kroh des kleinen Viehstocks , ist durch den Ausfallder Einfuhr von Futtergetreide bedingt worden. Jedenfalls
ist em Teil der Landwirtschaft in ihrer Tätigtest von der starkintensiven auf eine mehr extensive Form übergsgangen : weni¬
ger Ackerland , mehr Weide und Wiesen . Das dürfte be¬
sonders für die Großwirtschaft gelten , die auch mit Arbeiter-
schwierigkeiten zu kämpfen hat , während die landwirtschaft¬lichen Kleinbetriebe eher intensiver gearbeitet haben dürften.

Die Untersuchung in der Pfalz
Der englisch-französische Zusammenstoß

Man soll nicht zu früh frohlocken, aber man darf mit
einer gewissen Genugtuung feststellen, daß der Tod des
pfälzischen Sonderbündlerführers Heinz aus Orbis zueinem bedeutsamen diplomatischen Zusammenstoß zwischenParis und London geführt hat . Deutlicher : Die beiden Sie¬
ger-Regierungen sind sich in die Haare geraten, nachdem
sich die Spannung zwischen ihnen in der letzten Zeit von
Woche zu Woche verschärft hatte.

Der Gang der Dinge — sehr wichtig für die Beobach¬
tung vom deutschen Standpunkt aus — war folgender:
England, bereits entschlossen, den französischen Machenschaf¬
ten im besetzten Gebiet genauer aus die Finger zu sehen,
Sibt auf den Anschlag von Speyer hin seinem General¬
konsul in München. Clive , die Weisung, in die links¬
rheinische bäuerisch« Pfalz zu reisen und die dortigen pou-

Tagesspiegel
Die dritte Steuerverordnung soll Ende der Woche dem

Reichskabinctt zugehen. Bezüglich der Aufwertung der
Hypotheken rechnet man mit dem Zustandekommen einer
Verständigung.

Reichsbankprasident Dr . Schacht wird nach T .ll . nachParis berufen werden, um dem Sachverständigen- Ausschuß
Auskunft über währungsfragen zu geben.

Die kommunistischen Betriebsräte der Pfalz haben sichfür einen von Berlin unabhängigen Rheinstaat ausgespro¬chen.
Der Sachverstan- kgen -Ausschuß hak bei der Rekchsregie -

rung angefragt, ob sie bereit fei, dem Ausschuß Einblick indie Finanzverwalkung 1920/23 zu gewähren.
Der englische Botschafter erbat sich von der deutschen

Reichsregierung Auskünfte über das Treiben der Sonder¬bündler in den besetzten Gebieten.
Rach Meldungen ans Paris sollen die französischen Steuernso erhöht werden , daß sie eine Mehreinnahme von 4700 Mit-uvnen Franken erbringen . Durch Sparmaßnahmen wie Ab¬bau der Beamten, Herabsetzung der Pensionen usw. sollen1500 Millionen weniger ausgegeben werden.
In der kommunistische« Partei Rußlands sind ernsteStreitigkeiten ausgebrochen. Der Vertreter der Radikalsten,Trotzki, soll vor seiner Flucht verhaftet worden sein.

tischen Verhältnisse zu untersuchen und zwar allein und
selbständig und ohne Begleitung französischer Offiziere oder
Beamten . Die öffentliche Begründung dieses Geheim¬
befehls brachte die Londoner „Times " mit bemerkenswert
scharfen Worten : Die Untersuchung der Zustände in der
Pfalz sei dringend notwendig. Die Pfalz , die so merkwür¬
dig von ihrem Mutterstaat Bayern durch den Rhein ge¬
trennt ist, sei der Aufmerksamkeit des größten Teils Europas
während der letzten unruhigen Jahre entgangen. Doch sie
entgehe nicht der Aufmerksamkeit Frankreichs, ebensowenig
wir irgendein anderes deutsches Gebiet westlich des Rheins.
Während andere Völker nicht darauf achteten , hätten die
örtlichen Vertreter der Rheinlandkommission sich anscheinend
als besonders aufmerksame Schüler erwiesen , die den Rhein
als die beste und einzige natürliche Grenze Frank¬
reichs im Nordosten betrachten . Die deutschen Sonder¬
bündler könnten kaum großen Fortschritt ohne diese duldende
oder gar fördernde Unterstützung erreicht haben. Die
„Times" beschrieb dann noch „ die Strolche, die in franzö¬
sischen Lastautos und in französischen Eisenbahnzügen ein¬
trafen "

. Wie die Pfalz , versuchte Frankreich ja auch das
Saargebiet mehr und mehr zu entnationalisieren. . .

Das war deutlich genug. Es war das erste Mal , daß die
englische Diplomatie ein wenig aus sich hsrausging . Was
war die Wirkung in Paris ? Man erklärte dort noch deut¬
licher : Frankreich werde Englands Bestehen auf einer Son¬
deruntersuchung in der Pfalz als „unfreundliche Handlung"
-russassen. Dieser zündende Ausdruck aus dem Völkerrechtwar das vom französischen Außenamt ausgegebene Stich¬wort ! Frankreich lehne eine englische Sonderuntersuchung
entschieden ab : Der englische Konsul könne natürlich nicht
körperlich verhindert werden, nach der Pfalz zu reisen , aber
man werde alles tun , um seine Tätigkeit zu stören . Er
werde „keinen Augenblick allein" bleiben .

Nun , Generalkonsul Clive fuhr von München ab mit
seiner Londoner Weisung, zunächst in Heidelberg die aus
der Pfalz ausgewiesenen deutschen Beamten zu vernehmenund sich dann in das linksrheinische Bayern selbst zu be¬
geben . Die von der französischen Gesandtschaft in München
angebotene offene Begleitung französischer Offiziere und
Beamten lehnte er ab . Wahrscheinlich sind sie ihm doch
nachgefahren, um ihn zu belauern. Und jedenfalls hat
Frankreich bereits feine Gegenminen springen lassen.
Tirard , der französische Vesetzungsgewaltige im Rhein¬
land , läßt im britischen Besetzungsgebiet durch zwei franzö¬
sische Offiziere eine „Untersuchung " cmstellen über die an¬
geblich in Köln tätigen deutschen Geheimverbände, die eine
Gefahr für die Besatzungstruppen feien . England hat die¬
sen Gegenschlag Frankreichs wiederum sehr gut pariert , in¬
dem es halbamtlich darauf hinweist , daß in der englischen
Zone am Rhein ein Heer französischer Agenten und Spione
sitzt , die über deutsche Geheimverbände genügend Bescheid
wissen müßten.

Man hat auf deutscher Seite das Gefühl, daß Frank¬
reich den Streit mit England sucht und weiter-treibk, um es von seiner bisherigen Haltung in der Sonder -
bündlerfrage abzulenten, Aber dies wird ihm nicht ge¬lingen. General deMetz Hai bei der Totenfeier in Speyerden erschossenen Heinz einen „Freund Frankreichs" genannt .

der für eine „ gerechte Sache" gestorben sei . Was das füreine Sache war , nämlich die Raubpolitik des Generalsde Metz , darüber ist man auf deutscher Seite bereit , dem
Generalkonsul Clive jedes gewünschte Material zu liefern.

—er.

Das Holz des Schwarzwalds
Vor einiger Zeit waren , wie der „Holzmarkt" berichtet , in

Straßburg und anderen Städten Maueranschlägs veröffent¬licht worden : „Kauft badische Dollarschätze, dann gehört unsbald der badische Schwarzwald !" — Die von der badischenRegierung ausgegebene Dollarschatzanleihe ist durch den
Staatswaldbesitz garantiert . Die Franzosen wollen sich alsodurch die Aufforderung an ihre Landsleute , jene Dollar¬
schätze nach Kräften zusammenzukaufen , auch noch das Vor¬
raubsrecht auf den Schwarzwald sichern. Der Frankenfturzkommt da allerdings fatal dazwischen.

Unbarmherzig Hausen die Franzosen in den Wäldern des
bsjetzten Gebiets. Ganze Wälder werden, wie das Fachblattweiter schreibt, der Axt überliefert, ganze Gegenden beraubtman ihres natürlichen Schutzes . In der knappen Zeit vom16. November bis 4 . Dezember 1923 , also Innerhalb 2^ Wo¬
chen , sind über 1 Milt . Festmeter Holz , und zwar nicht ausden schlechtesten Revieren verramscht worden. Uw die Trag -weite dieser Verwüstungen einigermaßen begreifen zu können ,muß man sich vergegenwärtigen , daß z. B . ein mittleres Re-vier Württembergs mit etwa 1500 Hektar Fläche bei sorafälti-ger Bewirtschaftung im Lauf eines ganzen Jahrs im ganzenetwa 5000 Festmeter Holz aller Sortimente ausbringt . DieserSchaden, der bis in seine letzten Ausläufer überhaupt nichtabzuschätzen ist , kann durch keine auch noch so vernünftigeWirtschaft wieder ausgewetzt werden, sondern es werdenIahrbunderte darüber vergehen müssen. Dabei ist nicht zuübersehen , daß das verarmte Deutschland gar nicht in derLage ist , diese riesenhafte Wiederaufforstung sogleich mit den
erforderlichen Genauigkeiten und Nachdruck wieder cmkzu-
nehmen.

Neue Nachrichten
Anschlag gegen General v. Seeckk

Berlin , 16. Jan . Im Kaffeehaus Josty am Potsdamer
Platz wurden, wie die Blätter berichten, ein 28jähriger Kauf¬mann und ein angeblicher früherer Offizier namens Thor¬mann , die einem rechtsradikalen Verband angehören sollen,unker dem Verdacht verhaftet, gegen den General v . Seeckk ,den Inhaber der Vollzugsgewalt, einen Anschlag geplant zu
haben. Die Anzeige sei von der bayerischen Regierung nachBerlin gelangt. Die Verhafteten sollen noch mehrere Mit¬
wisser haben . Amtlich wird im Interesse der Untersuchung
Stillschweigen beobachtet.

Zehnstündig Arbeitszeit für Slaatsangestellke
Berlin , 16. Jan . Durch Verordnung des Reichsfinanz¬

ministers ist festgesetzt worden , daß die bei Behörden ange-
stellten Personen bis zu 10 Stunden täglich beschäftigt wer¬
den sollen. Die Arbeitszeit der Reichsbankbeamten wurde
auf 9 Stunden erhöht .

Ledebours Anklage
Berlin , 16. Jan . Der Ausschluß des Reichstagwkweord-

neten Ledebour aus der von ihm selbst gegründeten
Gruppe -er unabhängig-sozialistischen Partei war mit der
Behauptung begründet worden, Ledebour habe für eine an¬
dere Partei geworben . Demgegenüber veröffentl cht Lede¬
bour ein Flugblatt : Es sei ein Fehler gewesen , daß die
Unabh . soz. Partei beim Ruhreinbruch Po in care als den
„Gerichtsvollzieher " willkommen geheißen habe.
Der Parteivorstand und seine Anhänger haben das Vor¬
gehen Poincares gerechtfertigt und beschönigt, während
selbst die französischen Sozialisten die Ruhrbesetzung verur¬
teilten. Die Unabhängigen haben Poincare als den „Bun¬
desgenossen des deutschen Proletariats ' begrüßt . Der Par -
teivorstand der Unabhängigen habe ferner die Umtriebe
der Sonderbündler vegünstigt und ourcy eine
Kundgebung vom 26 . September 1923 den Ortsverein Kre¬
feld verleitet, sich für die Gründung eines Nheinlandstaaies
zu erklären . Mit Leuten von so knechtischer Gesinnung wolle
er (Ledebour) und seine Freunde keine Gemeinschaft mehr
haben.

Austritt aus der Deutschen Volkspartei
Koburg, 16. Jan . Die Landesversammlung der Deut-

schen Volkspariei in Koburg hat ihren Austritt aus der
Partei erklärt und sich der rechtsstehenden Nationalliberalm
Landespartei in Bayer« angeschlossen.

Elive in der Psak ;
Spever . 16. Ja «. Der bnnjche Generalkonsul Clive



empfing gestern die Vertreter der cvang. . und kath . Kirche,
der W '

rtschaftsgruppen und der Parteien in der Pfalz , die
ihm die furchtbaren Leiden der Platz durch eine Horde land¬
fremder, verkommener Gesellen schilderten . Namentlich die
Worte des Bischofs Dr . Sebastian und des evang. Konsi-
storialpräsidenten machten auf Clive einen tiefer , Eindruck .

Von den pfälzischen Starrdesvertretnngrn wird in einer .
Eingabe an die Rheintandkominission verlangt : 1 . Wieder¬
herstellung des deutschen Verwaltungsrechts und Gewähr
dafür , daß die rechtmäßigen staatlichen und gemeindlichen
Behörden ihren Dienst ordnungsgemäß verrichten und die
Gerichtspflege ungehindert übernehmen können . 2 . Ber¬
fa» mlungs - und Pressefreiheit im Rahmen des Rheinland¬
abkommens. 3 . Unantastbarkeit der persönlichen Freiheit
und des Eigentums im Rahmen des deutschen Rechts und
des Rheinlandabkommens. 4 . Rückgängigmachung aller
durch die Sonderbündler vr-rgermmmenen Strafen , Berhaf -
mngen Ausweisungen und Beschlagnahmen . 5 . Entwaff¬
nung der Sonderbündler und Wiederbewaffnung der deut¬
schen Gendarmen und Polizei

Sonderbüudt -rjZche Frechheit
Berlin , 16. Jan . Unterm 8 . Jan . hat der Sonderbünd -

lerführer Matth es in Düsseldorf an den Reichstag die
Anfrage gerichtet , ob Sonderbündler , falls sie in den Reichs¬
tag gewählt werden , die volle Freiheit den Strafgesetzen
gegenüber besitzen würden , wie die übrigen Abgeordneten.
Präsident Löbe erwiderte auf das Schreiben, ein R . ichs-
tagsmitglied werde wegen einer mit Strafe bedrohten
Handlung nur dann nicht verfolgt, wenn der Reichstag dies
ausdrücklich beschließe. Er (Löbe ) bemerke aber, daß der
Geschäftsausschuß ive-ue -d'ngs bei Hochverratsver -
Lrechen die Genehmigung zur Strafverfolgung erteile .

Di » feile Kriegspresse
Paris , 16. Jan . Da « Pariser Blatt . Humanik ^ ' ver¬

öffentlicht eine Reche von Artikeln, in denen der Nachweis
geführt wird , mit welche» Summen die Pariser Blätter ,
die besonders zum Krieg hetzten, von Rußland bestochen
werden sind . Am 1 . Februar 1913 berichtet der russische
Botschafter in Pints , Jswolski , an den Minister des
Arabern Sassanow in Petersburg , er sowohl wie
Poincare (damals Präsident von Frankreich) halten
einen Betrag von mindestens 300 600 Franken für erforder¬
lich , ,„n !»ie Pariser Presse für die russischen Pläne zu ge¬
winnen . V- incari wünsche jedoch , daß er von allem unter¬
richtet werde, was in dieser Beziehung geschehe . Für die
Bestechung war durch die Agenten Rasaelowitsch und
Dawidoff ein Plan aufgestellt , die Geldverteilung be¬
sorgte der französische Agent Schwarz iLenoir ) , zum Teil
auch Jswolski selbst. Dieser konnte ferner nach Petersburg
berichten , durch die Gelder seien „höchst greifbare Ergebnisse "
erzielt worden : Rasaelowitsch haben den Auftrag erhalten,
die Redakteur« , vom ersten bis zum unbedeutenden, zu „be¬
arbeiten "

, um gegen Oesterreich -Ungarn in der Balkanpolitik
zu wirken. — Die „Humanste" führt dann noch deutsche
Zeitungen an , wie die Franks . Ztg. , Berliner Tageblatt
u. a . , di« für Inserate (Veröffentlichung der amtlichen
Ziehungslisten) Summen bis zu 500 Franken bezogen baben.
Das ist aber eine ganz andere Sache als die Geldverteilung
in Paris , wie schon aus den Geldbeträgen hervorgeht, denn
die Blätter in Paris usw . bezogen ja 20 000 Franken und
inehr.

Die englische Thronrede l
London, 16. Jan . Gestern eröffnet « der König das

Parlament mit der Thronrede . Sie erwähnt , daß in der
Lösung der Frage zur Wiedererholung der Welt ein end¬
gültiger Fortschritt durch die Einsetzung der beiden Sach-,
oerständigen-Ausschüsse erzielt worden sei . Die Tanger -^
frage sei durch ein Abkommen, das eine internationale Ver- l
waltung vorsehe , geregelt. Die Verhandlungen mit den
Vereinigten Staaten wegen der unerlaubten Alkoholeinfuhr!
nähern sich dem Abschluß . Die Regierung werde bestrebt ,
sein, den Einfluß des Völkerbunds mit allen Mitteln zu kräf¬
tigen. Die letzte Roichskonferenz habe in der Zusammen¬
arbeit aller Teile bemerkenswerte Fortschritte erzielt . Die .
kommende Reichsausstellung werde die Kenntnis von dem .
Wirtschaftsleben in der ganzen Welt fördern und dem Han¬
del des britischen Weltteichs dienlich sein. Die Arbeitslosig¬
keit habe abgenommen, bilde aber immer noch den Gegen¬

stand" großer Sorge .
' Me Vorschläge der Regierung

"zur
Besserung (Schutzzoll) seien vom Land nicht angenommen
worden. Deshalb wird die Zustimmung des Parlaments
erbeten zur Ausdehnung der Handelserleichterungen und
Ausfuhrkreditpläne mit Hilfe staatlicher Zuschüsse. Der so¬
fortige Neubau von Schlachtschiffen werde neue Arbeits¬
gelegenheiten schaffen. Die Luftstrsitkräfte sollen ausgcbaut
werden.

Ramsey Macdonald begründete den Antrag der Ar¬
beiterpartei : Es ist Pflicht, Ew . Majestät mitzuteilen, daß
Ew . Majestät gegenwärtige Ratgeber nicht inehr das Ver¬
trauen des Unterhauses besitzen .

" Es fei dringend nötig,
daß England eine entschiedenere und wirksamere Politik
betreibe als in den letzten 12 Monaten . Keine Partei habe
nne eigene Mehrheit , und die Regierung sei mit einer Min¬
derheit von 100 aus dem Wahlkampf zurückgek.' hrt . D ' eses
Parlament sehe sich einer Lage gegenüber, wie ftüher noch
kein anderes . Was sich aber auch ereignen möge , jede Re¬
gierung , die jetzt die Geschäfte in ihre Hand bekomme , müsse
unbedingt ehrliches Spiel treiben.

Nach Macdonald sprach Lloyd George . Er drückte
die Hoffnung aus , daß jede kommende Regierung , welcher
Art sie auch sein möge , das Ansehen und den Einfluß zu
wahren wissen werde, auf die England um seiner Macht und
seiner Opfer willen Anspruch habe . Er griff die Regierung
scharf an . Die Ruhrbesetzung habe eine Katastropbeüber Europa gebracht . Wenn es sich beweisen sollte, daß
einer der Verbündeten die Sonderbündler ermutigt
habe, so wäre dies ein schändlicher Bruch des Ver¬
trags von Versailles .

Erstminister Baldwin erklärte, das "ergangene Jahr
sei für die Förderung des Friedens und der Wohlfahrt
Europas nicht günstig gewesen . Es könnte sein , daß die
französische Regierung durch den Franken¬
sturz veranlaßt werde, die Lösung der Frage in Angriff
zu nehmen, die sich während des ganzen Jahres verzögerte.
Die Bewegung der Sonderbündler im besetzten
Deutschland verursache der britischen Regierung die
größte Sorge . Wenn der konservativen Regierung
im Unterhaus der Fehdehandschuh zugeworfen werde. sei
die Partei bereit, ihn aufzunehmen, sie werde aber ttine
von Partiinteressen beeinflußte Opposition gegen eine an¬
dere Regierung betreiben, sondern bei der Lösung schwerer
Aufgaben, wie z . B . der Arbeitslosigkeit Mitarbeiten .

Milderung des Ausnahmezustands in Thüringen
Berlin, 16 . Jan . Der Inhaber der vollziehenden Gewalt,

General v . Seeckt, hak an den Milikärbefehlshaber der
Reichswehr in Thüringen die Weisung ergehen lassen , nach
den von der thüringischen Landesregierung in Berlin abge¬
gebenen Versicherungen den militärischen Ausnahmezustand
entsprechend herabzumindern und von Eingriffen in die Ver¬
waltung hinfork abzusehen . Die Reichsuntersuchungskom-
mission kehrt Ende der Woche aus Thüringen nach Berlin
zurück .

Ein englischer Antrag abgelehnk
Koblenz , 16. Jan . Laut „Matin " hat die Rheinlcmd -

kommission den Antrag Englands , die Anerkennung der
sonderbündlerischen Regierung in der Pfalz anszusetzen , bis
die Untersuchung Clives abgeschlossen sei , mit den Stimmen
Frankreichs und Belgiens abgelehnk .

Lein Nachgeben Englands ?
Rotterdam , 16 . Jan . Nach dem „Courant " erklärte

Lord Curzon im Oberhaus , die britische Regierung
warte den Bericht des Generalkonsuls Clive aus der Pfalz
ab . Sie sei entschlossen, sich auf keine Verständigung ein -
zulafsen , sondern die vollständige Wiederherstellung der
deutschen Verwaltungshoheit zu fordern , wobei sie sich auf
den Vertrag von Versailles stütze .

Serbien baut eine Flotte
Paris , 16. Jan . „ Echo de Paris " meldet aus Rom , zwischen

Serbien und Italien sei ein gemeinsamer Floktenbauplan ver¬
einbart worden, das Jugoslawen die Flotte einer Groß¬
macht ( !) innerhalb zweier Jahre gibt.

Württemberg
^ n . Verlobung . Nach der „ Südd .Ztg . iM sich Herzog Albrecht Eugen von Württem¬

berg der zweite Sohn des Herzogs Albrecht . mit der Prinzes¬
sin Zadaida von Bulgarien , zweiter Tochter des früheren
Königs Ferdinand , Herzogs von Sachssn-Koöurg-Gotha , vor
ewiger Heit verlobt. Die Vermählung wird am 24 . Januar in
Mergentheim stattfinden, wo König Ferdinand alljährlich
längere Zeit weilt.

Stuttgart , 16 . Jan . Vom Landtag . Der Ausschuß
für Innere Verwaltung begann gestern die Beratung des
Gesetzentwurfs über die Verminderung der Abge -
ordnetenzahl . Die Vorlage schlägt eine Verringerung
von 101 auf 72 vor. Angenommen murde ein Antrag ge-
gen die Stimmen der Bürgerpartei und des Bauernbunds ,die Zahl von 101 auf 80 zu ermäßigen. Ferner wurde , ent -
gegen dem Regierungsvorschlag, beschlossen , die amtliche
Verteilung der Wahlzettel beizubehalten und eineü amt¬
lichen Stimmzettel auszugeben, der sämtliche Wahlvorschlag«
enthält . Für jede» Wahlvorfchlag sollen 100 Mk . Kosten¬
vorschuß (Regierungsvorlage 500 Mk . ) bezahlt werden. Von
den 80 Mandaten sollen 60 den Bezirken und 20 der Lan¬
desliste zufallen Dieser Antrag wurde mit 11 gegen 5 Stim -
men (B .B . , V .P . ) bei 2 Enthaltungen (D .d . P .) angenom¬
men. Die Bestimmungen bezüglich des Diätenabzugs bei
Beamten wurden gestrichen, da diese Frage im Diätengesetz
geregelt werden soll.

kleine Anfrage. Abg . Wider (B .P .) hat folgend«
Kleine Anfrage gestellt : „Die Auszahlung ver für Inhaber
des Militärverdienstordens zuständigen Präbenden ist einge¬
stellt . Welche Gründe waren für diese Maßnahine ausschlag¬
gebend und auf welche Rechtsgrundlage stützt sich das Staats .
Ministerium ?

Stuttgart , 16. Jan . Beamkenabbau bei den
Krankenkassen . Durch Verordnung des württ . Staats¬
ministeriums ist die Durchführung des Beamtenabbaus hin¬
sichtlich der Orts - und Jnnungskrankenkassen dem Württ .
Oberverstcherungsamt übertragen worden.

Todesfall. Der Auffichtsratsvorsitzende der Württ . Ver-
einsbant fowie zahlreicher großer industrieller Unternehmun¬
gen , Alfred von Kaulla ist im Alter von 72 Jahren ge¬
storben.

Nickstmünzen kein Zahlungsmittel . Die Straßenbahn hat
von der Annahme des Nickelgelds leider wieder Abstand neh¬
men müssen , da die Banken erklärten, sie könnten die früher
außer Kurs gesetzten Münzen nicht aufnehmen.

Zur Eisenbahnreform. Vertrauensmänner der mittleren
Eisenbahnbeamten von Bayern , Württemberg und Baden
sprachen sich in einer Zusammenkunft in Stuttgart am Mon¬
tag gegen die Beteiligung privaten Kapitals am Eisenbahn¬
betrieb aus .

Skisport. Zum 13 . Dundeslauf des S .S .B . in Tuttlin¬
gen am 19. und 20 . Januar wird ei» Extrazug (Stuttgart
ab Sonntag früh 5 .26 Uhr ) ausgeführt mit Halt in Spai -
chingen . Die Schneeverhältnisse in Tuttlingen sind günstige

Verbotene RNlchlieferung . Das Schöffengericht , zum
erstenmal nur aus dem Berufsrichter bestehend , also ohne
Schönen , verurteilte den MüchkuranstaltsbZitz-.'r Christian
Haidle von Hedelfingen , der länger als ein Jahr an Stutt¬
garter Kaffeehäuser täglich 25 ins 30 Liter Milch unerlaub¬
terweise geliefert hatte, zu einer Geldstrafe von 550 GM .
Drei weitere Angeklagte wurden zu Geldstrafen von 40 bis
60 GM . verurteilt.

Vom Tage. Heute vormittag wurden der junge Bank¬
angestellte und das Mädchen, die sm Samstag abend durch
Erschießen im Kräherwald freiwillig aus dem Leben geschie¬
den waren , ihrem letzten Wunsch entsprechend in einem ge¬
meinsamen Grab auf dem Steinhaldensriedhof in Cannstatt
beerdigt Stadtpfarrer Mögling legte der Grabesrede di«
Schriitworte zugrunde : Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet
werde !.

Aus dem Lande
Leonberg. 16 . Jan . Unglücksfali . Der Verwalter

des Gemeindegasthauses in Korntal , Götz, wurde auf der
Heimfahrt von Leonbecg beim Scheuen der Pferde aus dem
Wagen geworfen und mit dem Knecht eine Strecke weit ge¬
schleift. Beide zogen sich nicht unbedeutende Verletzungen
zu. — -

Die Fragen : Auf welche Weise wurde unsere Schöpf¬
ung erschaffen? und : Warum überhaupt das alles,
und warum das alles gerade so ? werden von uns
Menschen gleichzeitig gestellt, aber nicht gleichzeitig
beantwortet. Weißt du über die erste Bescheid, dann
beginnt erst das Ringen nach Klarheit über die andern.

Gefreit ohne Liebe .
Roman von Erich Eben st ein .
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Die anderen aber schoben es aus bräutliche Verwirrung .
Neidisch, doch ohne Eifersucht blickte Hertha von Kiese-

brecy dein z-aar nacy. ^ a , ste oenewete Buua gruyeno um
Len Platz an seiner Seite .

Aber — er ttevt ste nicht, " dachte sie befriedigt , Wird sie
nie Uevenl Und das wrrd ste nur zu oatd menen — "

Seltsam veranoert reyne oas ruuge 'z- aar aus Wien zu¬
rück , wo es jecys Wochen pau ver gepranten vrerzeyn Tage
gevneven war . „ uu > L-riuas Lvunicy ' , agre tzeider m ) pol-
ruch geretztem ^.on . „^ re wun,cyte ausvrüctucy, daß wir
länger Vietven. tLs icyeml, daß pe mcyr genug « regen
ronnre an ge >ea,cya>lUcyen ^.rrnmphen! "

Bltua , dre Mager cns zruyer aus,ah, aber noch anziehen¬
der ouru) emen geregten , ieen >cy verneften uusvruct m oen
icyonen Zügen , zagre lern Lvon oazu . <- re benutzte vre erste
«Äelegenhett nacy oer rvegrapang , um zu ver>cy,vmoen , o . y .
ste gtug nm oen Liulüelu nacy oeren Spletzunmer .

Peroer vtrme tyr ver >ummi nach . unn zremoer nervö¬
ser « usorua rag tu lemcm Bnu . »perrya, vre veroe , cr-ar,
veovacyler harre , oaryre veirreorgt: Na — nayer >mo pe ern-
Lttvtr mehl gerammen ln Wien uuo das rmun geyi auch
anvers aus ats rne werden :

Dann, ats ^rau Geioa und der Major sich in vre Ge-
hermniye des 'zmllencetegens vertiesten, begann pe Server
»orstchtrg auszu,ragen, wrc es oenn eigemuw gewe,en war
in Wren?

Er antwortete knapp und zerstreut, während seine Hände

:rvös mit einem zufällig am Tisch liegenden Paptermesser
rs Silber spielten.

Es war in Wien alles gegangen, wie man erwartet ,
rau von Erkel , entzückt wie alle lebenslustigen Frauen von
wartigen Missionen nahm Britta wie eine Schwester bei
H auf und machte gleich großartig Programm . Bei Tag die
instlerischen Sehenswürdigkeiten Wiens , Bauten , Galle-
en , Sammlungen und die herrliche Umgebung. Abends
ergnügungen und Geselligkeit . Sie trommelte alles zu-
immen , was noch in Wien weiter an berühmten und her-
srragenden Persönlichkeiten und Britta schwamm in einem
leer von Lustbarkeiten. Ein Vetter Melanie Erkels, Baron
ternbach, reicher Nichtstuer von Berus und Maler aus
iebhaberei — übrigens ein arroganter , überspannter
lensch machte bei allem den maitre de plaisir, so vermißte
ach Britta nie und verbrachten alle Abende auswärts , bis
ft den letzten, wo Britta Kopfschmerzen hatte — Er
cach unvermittelt ab und begann von anderen Dingen zu
»rechen.
Brauchte eigentlich Hertha alles zu wissen ? Zum Beispiel,

aß Britta damals offenbar gar nicht Kopfschmerzen gehabt,
»ndern solche nur vorgeschützt hatte , um sich seiner Gesell -
Hast zu entziehen?

Jawohl seiner — ihres angetrauten Mannes Gesell-
Hast ! Es war ja eigentlich zum lachen , wenn es nicht so
rmütigend für ihn gewesen wäre , wie dieses kleine unbe-
mtende Mädchen ihm damals plötzlich, mit der Miene einer
Königin gesagt hatte : „Ich ziehe vor allein zu bleiben.

"

Dabei hatten diese blauen Kinderaugen ihn mit einem
in „int> rmett von Sevmer^ . Vor-

wurs uns Entrüstung lag.
Der Blick verzolgie ihn seitdem förmlich .
Und warunr dies alles ? Weil er rhr vorwars , sie koket¬

tiere mit Baron Sternvach uno fordere dadurch dessen ziem¬
lich deutlichen Huldigungen heraus ! Nicht daß er eiser,üch -
tig gewesen wäre . Von bewahre ! Das wäre ja läcyeruch

gewesen bei der Gleichgitttigteit, die er sür seine Frau
empfand.

AVer es ärgerte ihn eben , daß Britta überall Aussehen
machte , wo sie , rch nur zeigte ! Ihr rotgoldenes Haar , der
außerordentlich klare weihe Leint , mit den wie von Maler¬
band binaeworkenen rarten Farben und die seltsamen

Augen, die bald tiefblau , wie ein Bergsee erschienen , bald
ganz dunkel , fast schwarz , lockten sofort alle Männer an .
Im Theater richteten sich alle Operngläser auf sie sobald ste
in der Loge neben Frau von Erkel Platz nahm , im Salon
drängte man sich, der schönen jungen Frau zu huldigen . Am
eifrigsten suchte Sternbach ihre Nähe — All das reizte ihn
unbeschreiblich . Wenn Britta ihm auch gleichgültig war , so
brauchte man ihr doch nicht den Hof zu machen . Das hatte
er ihr denn auch endlich gesagt am vorletzten Abend.

Vielleicht zu schroff. Denn nachträglich mußte er sich ein¬
gestehen , daß sie selbst ihm eigentlich nicht den geringsten
Grund zur Klage gab. Aber er war eben gereizt und mußte
sich Luft machen .

Und daraufhin hatte sie ihn, ohne eine Silbe zu erwi¬
dern , stehen gelassen, war in ihr Zimmer gegangen und
schloß sich dort ein. Am nächsten Tag — dem letzten in
Wien — wo ste bei Erkels Abschied wollten, ließ Britta
absagen. Sie habe Kopfschmerzen und könne nicht in Ge¬
sellschaft gehen .

Das war ihm gerade recht. Er wollte sich einmal gründ¬
lich mit ihr aussprechen — sie kennen lernen und dann trach¬
ten, ein erträgliches Verhältnis herbeizuführen. Denn
Britta war ihm ein völliges Rätsel . Von dem warmherzi¬
gen fröhlichen Kinde, das er gefreit, war ja keine Spur
mehr vorhanden ! Kalt und verschlossen ging sie neben ihm
her . Das mußte wieder anders werden in Zukunst. —

Als er aber in der Absicht, ihr Gesellschaft zu leisten und
sich über all dies mit ihr auszujprechen, bei Britta erschien,
erklärte sie ihm tühl , ste ziehe vor, allein zu bleiben.

Es war eine Demütigung , wie er sie noch nicht erlebt»
und er kam noch jetzt nicht darüber weg.

Doch davon brauchte Hertha nichts zu wissen . Sie be¬
griff, daß er ihr ettvas verschwieg , drang aber nicht Weiler
m UM. und da Brttta nicht mehr im Wohnzimmer erschien,
trennte man sich bald , um zu Bett zu gehen .

Heider erschien am nächsten Morgen nur sür ein paar
Minuten in der Fabrik , wo er dem erstaunten Direktor er¬
klärte , daß er alles geschäftliche aus morgen verschoben
wünsche , da er heute nach Hanryental . dem zu Karolinenruhe
gehörigen Meierhof wollte. (Forts , folgt .)



Tübingen . 16 . Jan . Unfälle . In der Klmrk wAden
in letzter Zeit nicht weniger als sieben Personen mit Bern¬
brüchen durch Glatteis und Schlittenfahren emgrliefert.

Oberndorf a . N.. 16. Jan . Angefahren . Ein hiesiger
Arzt wurde in Epsendorf von einem mit zwei jungen heuten
besetzten Rodelschlitten angefahren und nicht unerheblich ver¬
letzt

'
Auch einer der Fahrenden trug Verletzungen davon.

Balingen . 16 . Jan . Wasserkräfte . Dem Gemeinde-
rat licoen zwei Pläne zur Ausnützung des Eyachflusses vor.
Nach dem einen würden 100 000 Kilowattstunden Tagesstrom
im Jahr , nach dem andern der die Zusammenfassung der
Wasserkräfte der Eyach und Steinlach mit einem Stausee vor¬
siebt 2 100 000 Kilowattstunden gewonnen. Die Kosten sind
, , , i ksXZ Mll bezw . 2100 000 Goldmark veranschlagt . Die.
Pläne werden dem staatlichen Wasserkraftamt zur Begut-
achtung übergeben.

Arkltlingen OA . Spaichingen , 16. Jan . Roheit . Elf in
Schwenningen in Arbeit stehende Burschen von Wellendingen
verübten nachts hier, mit Gummiknüppeln bewaffnet, nach
einer Zecherei solche Roheiten gegen die Einwohner , daß die
Gendarmerie aufgeboten werden mußte. Die Uebeltäter wer¬
den sich vor Gericht zu verantworten haben.

Talheim. OA Tuttlingen , 16. Jan . Tödlicher Un -
fall . Auf beklagenswerte Weise kam die Ehefrau des
Fabrikarbeiters Martin Leibring ums Leben. Ein
durch das Garbenloch herunterfallendes Brett traf sie so
schwer am Hinterkopf, daß sie nach wenigen Augenblicken
tot war .

Diberach. 16. Jan . Von der Gewerbebank . In
einer Mitgliederversammlung der Gewerbrbank wurden hef¬
tige Angriffe gegen die Geschäftsführung und namentlich
gegen die hohen Gebühren und Zinssätze der Bank gerichtet ,
sowie die Gehälter der Angestellten als zu doch bemängelt.
(Die vier Vorstandsmitglieder bezogen im Jahr 1923 zusam¬
men 12 000 Goldmark.) Es wurde gewünscht , daß der Bank-
betrieb schnellstens wieder in geordnete Bahnen geleitet und
den Wünschen der Mitglieder Rechnung getragen werde.

Isny , 15. Jan . Verunglückte Ski fahre r . Zwei
Skifahrer , auswärtige Touristen, di« von der Schletteralm
abfuhren, sind nach einer hierher gelangten Nachricht töd¬
lich verunglückt . Der eine von ihnen fuhr in der Dunkel¬
heit auf einen Baum und war infolge Schädelbruchs sofort
tot. Der andere zog sich schwere innere Verletzungen zu ,
blieb in der Nacht in der Kälte liegen und wurde erst lange
Zeit nachher tot aufgefunden. Die Namen der Verunglück¬
ten sind noch nicht bekannt.

Lungenargen, 16. Jan . Vermißt . Vor 8 Tagen ent¬
fernte sich der Bahnwärter Römer von hier von seinem
Haus und ist bis heute nicht zurückgekehrt . Auf einem hin-
terlassenen Zettel nahm er Abschied von seiner Familie . Er
konnte den Verlust seines Vermögens durch die Geldentwer¬
tung nicht überwinden.

Aus Argentinien . Die deutsche Kolonie in Buenos Aires
hat , wie schon berichtet , einen Ausschuß eingesetzt, der die
Hilfstätigkeit der in Argentinien lebenden Deutschen für die
deutsche Heimat planmäßig leiten soll. Der Ausschuß hat
sein Augenmerk vor allem auf die Henne , Krankenhäuser,
Kinder, und Studentenspeisungseinrichtungen und derartig«
Anstalten gerichtet. Auf Wunsch der Kolonie wurde in
Hamburg ein Verteilungsausschuß gebildet , an dessen Spitze
der frühere Reichskanzler Dr . Cuno und Direktor Th.
Amsinck stehen . Bei der Verteilung sollen ausdrücklich
keine Behörden beteiligt sein, da man railbs , von jedem
bürokratischen und Parteigeist befreite Gabenvermittlung
wünsche. Für die erste Sendung von 500 Kisten Büchsen¬
fleisch , 550 Kisten Speisefett, 400 Kisten Milch und 60 Sack
Mehl ist der Verteilungsplan bereits kestgestellt und di«
Waren sind nach ihrem Bestimmungsort , 50 deutschen
Skädken abgesandt. Bei den nächsten Verladungen werden
andere Bezirke gewählt. Vielleicht ist es nicht ohne Erfolg,
wenn bedürftige Heime oder Anstalten sich bei dem Ausschuß
in Hamburg melden und Eingaben etwa an den Vorsitzende«
des Hamburger Roten Kreuzes. L . Saune , richten.

Baden
Karlsruhe , 16. Jan . Die Fraktionen des Zentrums , der

Sozialdemokraten und der Demokraten haben in der Frage
der Vereinfachung der Staatsverwaltung folgenden gemein¬
schaftlichen Antrag gefaßt: „ Die Regierung wolle alsbald
nach Durchführung der hauptsächlichsten Abbaumaßnahmen
durch die Ministerien , jedenfalls ncch in der gegenwärtigen
Tagung , dem Landtag einen Gesetzentwurf vorlegen, durch
welchen die Zahl rmd der Geschästskreis der Ministerien in
Weiterführung der Staatsoersinfachung gemäß Z 52 der
badischen Verfassung neu geregelt wird ."

Pforzheim, 16 . Jan . Telegraphendirektor W . Leser , der
das hiesige Telegraphenamt geschaffen und 18 Jahre lang ge-
leitet bat , ist in den einstweiligen Ruhestand verletzt worden.

Mannheim , 16. Jan . Die Franzosen haben in Ludwigs¬
hafen mehrere Schüler im Alter von 14—17 Jahren verhaf¬tet, ci : sie enu Jugendvereinigung nach dem Muster der
Wank- rvögel gründen wollten. Die Verhafteten mußten eine
Nacht -m deutschen Polizeigewahrsam verbringen and wurden
dann eingehend verhört . Es handelte sich aber um eine ganz
harmlose Sache.

Heidelberg, 16 . Jan . Der älteste hiesige Universitäts¬
dozent , Pros . Dr . Georg Quincke , ist im Alter von 90
Jahren gestorben . In Frankfurt a . M . geboren, kam er
1875 nach Heidelberg , wo er Nachfolger von Helmholtzwurde. Sein Hauptgebiet war das der Experimentalphysik.

^ keinen (Wiesental) . 15. Jan . Der hier wohnhafte Tier-
mzt Dr . Kohlhevp ist in der Wohnung eines hiesigenArztes tot aufgefunden worden . Dr . Kohlhepp , der starkerMorphinist war , ist einer Vergiftung erlegen

Mükheim, 16 . Jan . Eine Versammlung der Müllheim-
Badenweiler Wirtevereinigung beschloß, die Richtpreise für
5- Liter Wein auf 25 Pfg . für alten und 40 Pfg . für neuen
festzusetzen.

Auggen b . Müllhelm, 16. Jan . Der Winzerverein plant
voraussichtlich für den kommenden Mai eine große Wein -
Versteigerung . Aufträge werden von 70 bis 80 Mark
für das Hektoliter zur Abgabe bereitgestellt werden.

Möhringen b . Jmmendingen , 16. Jan . Ein zärt¬
licher Ehegatte . Hier hat ein Mann seine Frau ein
Jahr lang eingesperrt und buchstäblich verhungern lassen.
Die Frau war zum Skelett abgemagert und wog nur noch
60 Pfund . Der saubere Ehegatte ist wegen Mords in Unter¬
suchungshaft genommen worden.

Steißlingen bei Stockach. 16. Jan . Von einem der von
bi«r nach Angola Ausgewanderten der „Konstanter

ZeMotgE «EM ««: DK Portugiesen sind hier recht äesMMLeute. Im Anfang« war es furchtbar schwer, mit den Leu¬
ten zu arbeiten : da sitzt man von selber hinter die Bücher .
Afnka ist nicht ein Viertel so schlimm wie man bei Euch da¬
heim denkt . Die Neger sind so friedlich , wie kein anderes
Volk , d . h . im bewohnten Afrika. Das Klima an und für
sich ist nicht ungesund. Wenn einer hier keinen Berus hat,kommt er nicht weit. Ungelernte Arbeiten machen die Ne¬
ger . Schlosserei ist sehr gut, auch Wagnern , Schreinerei,
überhaupt alle Berufe , bis aus den Maurer . Die Speise¬
karte : täglich Kräutersuppe, Fisch, ein Gang Schweinefleisch ,
Braten mit Reis oder Kartoffeln, eins Flasche Wein : Oran¬
gen , Feigen , Bananen als Dessert. Bohnenkaffee. Milch
ist sehr teuer. Alles ist katholisch: auch eine schöne Kirche
ist hier. Missionen hat es ziemlich im Innern .

Lokales .
Wildbad , den 17 . Januar 1934 .

Schi - und Rodelrennen des Wintersport - Vereins
Wildbad . (Schluß .) Am Abend versammelte sich dann
der Wintersportverein zur Preisverteilung im „Ochsen ".
Herr Apotheker Stephan begrüßte die Versammelten und
dankte ihnen für ihr zahlreiches Erscheinen. Er wies da¬
rauf hin , daß , seit die Feinde uns die allgemeine Wehr¬
pflicht genommen haben , der Sport in erster Linie dazu
bestimmt sei , die militärisch« Ertüchtigung zu ersetzen und
unsere Jugend vorzubereiten auf den Tag der Befreiung
aus den Sklavenketten unserer Feinde . Tanz besonders
zu begrüßen sei auch die lebhafte Beteiligung der Frauen .
Denn ein wehrhaftes Volk brauche in erster Linie wehr¬
hafte Männer . Sodann eröffnete er die Versammlung
mit einem dreifachen „Ski - Heil ! " Hierauf dankte Herr
Professor Steurer im Namen des Wintersportvereins den
Herren des S . C . S . Pforzheim , sowie dem Ehrenmitglied ,
Herrn Dr . Metzger, für ihre liebenswürdige Unterstützung,
ebenso allen denen, die durch Stiftung von Preisen , durch
Geldbeiträge odhr durch ihre Mitwirkung zum Gelingen
des Festes mitgeholfen haben . Besonders habe es ihn
gefreut, wie diesmal Alles bereitwillig mitgewirkt habe.
Das sei nicht immer so gewesen. Darauf verteilte Herr
Professor Steurer die Preise ; über die Preisträger und
die Ergebnisse wurde schon berichtet. Besonders nett war
das disziplinierte Verhalten der Jugend , die jeden ihrer
Preisträger mit strammem dreifachen Schi - Heil begrüßte
Zum Schluß ergriff Herr Stadtschultheiß Bätzner das
Wort . Wer heute die Winterpracht auf dem Sommer¬
berg gesehen habe, der müsse gestehen , daß Schöneres
auch der Feldberg , ja die Schweiz nicht bieten könne .
Der heutige Tag habe gezeigt, daß der Wintersport ganz
besonders dazu geeignet sei, die wirkliche Volksgemeinschaft
herauszubilden , in der es keinen Unterschied des Standes ,
der Partei oder des Herkommens gebe . Er hoffe , daß
das heutige erste Fest des Wintersportvereins Wildbad den
erfreulichen Anfang bilde zu weiterem Blühen und Ge¬
deihen des Vereins zum Wöhle unserer Stadt Wildbad . —
Der ganze Abend war anmutig verschönt durch die musi¬
kalischen Darbietungen der Frl . Schäuffelen , Treiber und
Bopp . Die Stimmung im gemütlichen Teil des Abends
wuchs zu einem fröhlichen Familienfest , und als nach
einigen gelungenen Lautenliedern der Herren Wörishoffer
und Treiber Herrn Professor Steurer die Laute in den
Arm gedrückt wurde , da war des Jubels kein Ende . —
Selten hat Wildbad seit den trüben Tagen des November
1918 solch schönes , gemeinsames Fest gesehen , ein gutes
Zeichen dafür , was bei unbefangener , gemeinsamer Arbeit
möglich ist . — Möge das Interesse auch ferner so rege
bleiben , dann kann Wildbad einer guten Zukunft als
Wintersportplatz entgegensetzen und es wird dem Winter¬
sportverein gelingen , Wildbad in die vorderste Reihe der
Wintersportplätze zu bringen .

Neues Leben im Bäckereibetrieb . Nachdem erst vor
etwas über einem Jahr Herr Bäckermeister Fritz Pfau
hier die Holzheizung durch die staubfrei , billiger und schneller
arbeitende Gasheizung hat ersetzen lassen , wird jetzt der
alte Backofen gänzlich niedergelegt , um einer neuzeitlichen
Anlage Platz zu machen. Der neue Ofen wird nach dem
System Sieger errichtet. Er wird zwei Backöfen haben,
welche zur gleichen Zeit, aber auch unabhängig von ein¬
ander arbeiten können. Die Erhitzung beider Backöfen in
der neuen Anlage kann erfolgen durch Holz , Kohlen oder
Gas , je nachdem Heizstoffe zur Verfügung stehen . Der
neue Backofen des Herrn Fritz Pfau wird in einigen Tagen
in Betrieb genommen . Die Einführung des Systems
Sieger bedeutet hygienisch eine Förderung des Bäckerei¬
betriebs , zumal auch eine Raumerweiterung damit ver¬
bunden ist . . IV.

Arbeitsgemeinschaft der Württ . Krankenkassenverbände.
Kafsenärztliche Honorare.

Die württembergischen Aerzte haben am 5 . November
vorigen Jahres das Bertragsoerhältnis zu den Kranken¬
kassen fristlos aufgehoben und behandeln seitdem unter
Mißachtung entgegenstehender gesetzlicher Bestimmungen
die Kassenmitglieder nur noch als Privatpatienten . Als
Honorar wurde für die Beratung zuerst 60 Goldpfennige
verlangt , welcher Betrag nach kurzer Zeit auf 1,20 Pfg .
erhöht, also verdoppelt worden ist . Dieser Betrag gilt
als Mindestsatz, auf ihn sind die Aerzte durch ihren Ver¬
band verpflichtet worden .

Mußte es schon damals lebhaftestes Befremden er¬
regen, daß die Aerzte in einer Zeit des beginnenden all¬
gemeinen Preisabbaues , trotzdem die Mark wertbeständig
geworden war , ihre Goldhonorare plötzlich verdoppelt
haben , wobei sie sich auf eine wesentlich geringere Er¬
höhung der Reichsrichtzahl beriefen, so hat ihr seitheriges
Festhalten an diesen Sätzen trotz des Sinkens der Reichs¬
indexziffer , trotz des in den wichtigsten Lebensmitteln und
Bedarfsartikeln vollzogenen Preisabbaues die Aerzteschaft
der Sympathien , die sie in diesem Streit bei einem Teil
der Bevölkerung noch besaß , in weitem Umfange beraubt .

Den Aerzten fehlt für ihr Festhalten an einer Bera¬
tungsgebühr von 1 Mk . 20 Pf . jede Berechtigung . Im
Frieden sind in Württemberg für die Beratung durch¬

schnittlich 70 Pfg . bezahlt worden . Infolge der Verarm¬
ung unseres Volkes sind heute alle erwerbstätigen Berufein ihren Einkommen wesentlich unter den Friedensstand
herabgedrllcktworden ; die Löhue der Versicherten betragen
heute ungefähr 60 »/<>, die Beamten - und Angestellten-
gehältec ungefähr 50 »/» der Friedenssätze . Dabei fällt
ngch besonders ins Gewicht, daß infolge der Arbeitslosig -
keit der größte Teil der Versicherten verkürzte Arbeitszeit
und dadurch erhebliche Lohnausfälle hat .

Trotz dieser Notlage der Versicherten, aus deren kärg¬
lichem Verdienst die Kassenmittel stammen und trotzdem
in Baden und Bayern die Aerzte es abgelehnt haben , in
den Streik zu treten und seit Wochen 80 Pfg . für die
Beratung vereinbart haben , verlangen die Württ . Aerzte
heute noch für die Beratung 1 Mk . 20 Pf . , also nahezu
das Doppelte des Friedenssatzes . Sie haben sich bis
heute nicht dazu verstehen können , an der allgemeinen
Verarmung unseres Volkes ihren Anteil auf sich zu nehmen
und mit ihren Honorarforderungen wenigstens auf 80 Pf .
zurückzugehen. Sie haben damit immer noch mehr, als
sie im Frieden hatten . Nach der amtlichen Gebühren¬
ordnung für die Privattätigkeit der Aerzte haben nach¬
weislich Minderbemittelte , und zu denen zählen heute dis
Versicherten bei ihrem stark geschmälerten Einkommen
nahezu ausnahmslos , Anspruch auf Berechnung de , Min¬
destsätze. Diese sind ebenfalls auf einer Beratnngsgebllhr
von 80 Pf . aufgebaut .

Um den Versicherten während des vertragslosen Zu¬
standes möglichsten Schutz zu gewähren , haben ihnen die
Kaffen bisher in den meisten Fällen die vollen Arztaus¬
lagen ersetzt. Nachdem die Aerzte sich aber bisher nicht
dazu verstehen konnten , mit ihren Forderungen an die
Versicherten auf ein gerechtes Maß zurückzugeheu und da¬
durch den Kassen die Möglichkeit für den dringend not¬
wendig weiteren Beitragsabbau zu geben, bleibt nichts
anderes übrig , als sie dazu zu zwingen . Es wird für
immer eines der dunkelsten Kapitel in der Geschichte der
württ . Aerzte bleiben, daß sie in einer Zeit schwerster
wirtschaftlicher Bedrängnis unseres Volkes und insbeson¬
dere der Versicherten an Honoraren festgehalten haben,
die jeder inneren Berechtigung entbehren .

Die Arbeitsgemeinschaft der Württ . Krankenkassenver-
bände hat deshalb beschlossen,

daß sämtliche ihr angehörenden Kassen vom Mon¬
tag , den 14 . ds . Mts . ab den Versicherten ebenfalls
nur noch die in Baden und Bayern seit Wochen
anerkannten und auch durch die württ . staatliche
Gebührenordnung vorgeschriebenen Sätze von 80 Pf .
für die Beratung und 1 Mk. 60 Pf . für den Besuch
ersetzen und die Versicherten auffordern , Mehrforder¬
ungen der Aerzte, die keinerlei Berechtigung haben ,
abzulehnen . Die Kassen werden außerdem diesen
Mehrforderungen mit allen Mitteln entgegentreten .

Zum Schluß sei noch erwähnt , daß in den Verhand¬
lungen , die am 4 . ds . Mts . in Berlin zwischen den
Aerzten und Krankenkassenhauptoerbänden stattgefunden
haben , die Vertretung der deutschen Aerzteschaft, der
Leipziger Aerzteverband , anerkannt hat , daß die Aerzte
im vorliegenden Konflikt unberechtigterweise die Verträge
gelöst haben, daß sie vielinehr verpflichtet gewesen wären
und heute noch sind , für die .Kassen zu den bisherigen
Vertragsbedingungen vorläufig weiter ,tätig zu sein bis
zum Zustandekommen eines neuen Vertrages . Diese An¬
erkenntnis schließt mit ein, daß die Weiterbehandlung zu
den alten Honoracsätzen zu erfolgen hat , bis neue Ver¬
einbarungen erfolgt sind .

(Vergl . auch die heutige Bekanntmachung der Allg.
Ortskrankenkasse Neuenbürg .)

Eingesandt .
Wie aus bestimmter Quelle bekannt wird , veranstaltet

der neugegründete Enzgau des „ Schwab . Sängerbundes " ,
welcher , nebenbei gesagt, Vereine des ganzen Enzlaufes
in sich schließt , in diesem Sommer in Birkenfeld sein
erstes Sängerfest . Nach den neu aufgestellten Satz¬
ungen dieses Enzgaues ist es Pflicht jedes Gauvereins , an
dem Gesangswettstreit bei den Sängerfesten teilzunehmen.
Da auch der hiesige Liederkranz dem Gau angehört ,
so muß er sich auch an dem Gesangswettstreit beteiligen.
Der Festort Birkenfeld ist ja für den hiesigen Verein sehr
günstig gelegen, wodurch wohl am Fest selbst mancher Ge-
sangsfreünd von hier teilnehmen wird . — Aber nun zur
Sache selbst . Seit einer Reihe von Jahren schon war der
hiesige Liederkranz in unserem engeren Enztal immer an
führender Stelle und diese Stelle sollte nicht ohne weiteres
aus der Hand gegeben werden , zumal heute für den hie¬
sigen Verein die Sache noch viel günstiger liegt als früher .
— Nachdem sich vor einigen Jahren die Gesangsabteilung
des Turnvereins dem Liederkranz angeschlossen hat , besteht
hier nur noch ein Verein , der sich der Pflege des Gesangs
widmet. Es werden daher alle gesanglichen Kräfte in einem
Verein zusammengezogen, was ja für einen kleineren Platz
nur von Vorteil sein kann . — Auch die Gesangsleitung
des Vereins liegt in guten Händen , was die Konzerte im
Kurhaus usrs. in letzter Zeit bewiesen haben . Es wäre
daher zu wünschen, daß alle Sangeskundigen und sanges¬
lustigen Herren — und solche gibt es in Wildbad noch
viele — , welche dem Verein noch fernstehen, gerade im
Hinblick auf das Fest in Birkenfeld , sich um die Fahne des
Vereins scharen und somit ein jeder seine Kräfte in den
Dienst der Sache stellen wollte. Alle persönlichen und
parteipolitischen Momente müßten in diesem Fall aus -
scheiden . — Die Nachbarvereine werden alles aufbieten ,
gerade in Birkenfeld so gut wie möglich abzuschneiden,
und aus diesem Grunde wären obige Anregungen wohl
beachtenswert . Da das Fest selbst erst etwa in einem
halben Jahre stattfindet , so könnten neueintretende Sänger ,
welche einigermaßen über gutes Stimmaterial verfügen,
noch gut mitkommen und dürfte dies kein Grund zum
Abseitsjiehen sein .



Zur Aufklärung !
Man schreibt uns : Die Arbeitsgemeinschaft, di« am 14 . Januar

zu einer Vollsitzung zusammengetreten war , beschäftigte sich mit der
Notiz, die das „Wildb. Tagbl ." in seiner Nummer vom 12 . Januar
geaen Gemeinderat Karl Schmid veröffentlicht hatte . — Herr
Schund war bekanntlich in Gemeinschaft mit den Herren Bott und
Großmann in die Kommission zur Bestimmung der Ausrodungs¬
flächen gewählt worden und hatte in dieser seiner Stellung , wie die
Vollsitzung der Arbeitsgemeinschaftanerkennend feststellt, mit hervor¬
ragendem Fleiß und mit größtem Geschick die Prüfungsarbeiten ge¬
leitet. Da einer der am schwersten in die Wagschale fallenden Punkte
die ablehnende Stellungnahme des städt . Forstamtes war , reiste er
mit Zustimmung der beiden anderen Kommissionsmitgliederzu einer
maßgebenden amtlichen Stelle nach Hohenheim, um ein oberinstanz-
lichcs Gutachten über die strittige Frage herbeizuführen. Es ist also
von vornherein irrig , wenn diese Reise als eine Privatfahrt bezeich¬
net wird . Nach Auffassung von Leuten , die schon längere Zeit und
in größeren Gemeinde» als Wildbad sich mit kommunalpolitischeil
Angelegenheiten beschäftigen durften, ist es Sache einer Kommission ,
die Wege zu bestimmen , die zur Lrgründung der Fortschritte dienen,
welche für ein Projekt herausgeholt werden müssen . Wenn eine
Kommission in ihrer Tätigkeit so beschränkt sein sollte, daß sie für
eine so einfache und mit so geringen Kosten verknüpfte Reise , wie
die nach Hohenheim, jeweils zuvor die Genehmigung des Gemeinde¬
rats einholen sollte, so hätte dieses Kollegium an und für sich keinen
Zweck und wäre von vornherein zur Unfruchtbarkeit verurteilt . Es
ist das Wesen einer Kommission , daß sie frei und aus sich heraus
Beschlüsse fassen und ausfllhren darf . Wenn das nicht der Tall sein
sollte , so wäre die Frage aufzuwerfen, ob der Stadtvorstand für
seine Reisen, die er im Interesse der Stadt ausführt , auch jeweils
zuvor die Genehmigung des Gemeinderats einholt. Da diese Frage
ohne weiteres verneint werden muß, ist nicht ersichtlich, weshalb Herr
Schmid einen Fehler begangen haben sollte, indem er eine von der
ganzen Kommission als notwendig empfundene Ausklärungsreise
unternahm . Ueberdies ist es nicht richtig , daß er bei der Stadtkasse
für diesen Zweck einen Kostenzettel einreichte . Richtig ist, daß er mit
dem Stadtpfleger sich darüber unterhielt, wie bisher in solchen Fragen
hier entschieden worden sei, und daß er hierbei seine tatsächlichen
Kosten bekannt gab. Gemeinderat Schmid lehnt es aber ab, den
von der Stadtpflege entworfenen Kostenzertel sich honorieren zu lassen,
und verzichtet auf Rückerstattung der Aufwendungen , die er im
Interesse der Stadtgemeinde hatte? ) Es wäre dringend zu wünschen ,
daß andere Stellen , die bei ihrer sogenannten amtlichen Tätigkeit
ein heilloses Durcheinander anrichteten , sich diese Bescheidenheit des
. « - -z - >m n . » « » n

Gemeinderats Schmid als nachahmenswertes Beispiel Vorhalten
würden . In der Arbeitsgemeinschaft war man einstimmig der Auf¬
fassung , daß jedes Gemeinderatsmitglied auf die Diäten (50 Pfg .
pro Stunde ) verzichten solle und daß hierbei die ersten Beamten der
Stadt mit gutem Beispiel vorangehen müßten. Es ist übrigens ein
bedauerliches Zeichen von Parteihaß , wenn man Leute , die mit der
besten Absicht aufs Rathaus gingen, an einer Gesundung der hie¬
sigen Verhältnisse mitznarbeiten, auf diese Weise lahmlegen will. —
Im übrigen sprach die Arbeitsgemeinschaft dem Herrn Karl Schmid
ihr vollstes Vertrauen und ihren Dank für seine bisherige Tätig -
keit aus .

"> Anmerkung der Schristleltung . Wir haben bereits in Beantwortung
der Briefkastenanfrage erwäknt , baß der betreffende Gemeinderat (Herr K. Schmid)
in seiner Eigenschaft als Kominissionsmitglicd berechtigt war , für Aufwendungen ,
die er im Interesse der Stadt hatte , Rülkersab zu beanspruchen . Wie sich nun aus
»erstehenden Ausführungen ergibt , zählt also auch die Fahrt nach Hohenheim
darunter , was wir hiemit ausdrücklich feststellen.

Die aus diesem Anlatz erfolgten gehässigen persönlichen Angriffe durch den
geistigen Leiter der „Wildbader Ztg/ ' überlassen wir dem gesunden Urteil unserer
Leser. Derartige Tobsuchtsanwiirfe gehören nicht zu den Gepflogenheiten eines
anständigen Redakteurs .

Handelsnachrichten
Dollarkurs (Berlin ) am 16 . 3cm. : 4,2105 Bill . Mark sunv .l . Neu -

* Doller 4,34 (4,Z4) . London 1 Pfd . Sterl . 18,5 ( 18,5) . Amster -dam 1 Gulden 1 57 ( 1,63) . Zürich 1 Franken 0,769 (0,750 ).Berliner Geldmarkt. Dreiachtel Prozent für tägliches Geld.
, !^aazosische Franken hat sich in London wieder etwas be -

aus 92.50 Franken für ein Pfd . Sterling . 3n Berlin war der
1.6.:

194 (190) Milliarden Papiermark für einen franz.
auf 188

'
zurü^

'"^ ^ die italienische Lira ging

N
D'- deutsch« Rohzuckererzeugung. Nach Ermittlungen desBere .ns der Deutschen Zuckermdustrie beteiligten sich im JahreE6 an der Erzeugung von Rohzucker 263 Fabriken gegen 264

tm Bor,ahr . Die Zuckererzeugung stellte sich auf 11304 200 Dop -
pelzentner gegen 14 557 561 Doppelzentner im Vorjahr , was eine
Verminderung von 22,35 Prozent bedeutet. Die Aübenverarbei -
wng war ni demselben Maße von 93 722 205 auf 72 849 000 Dop¬
pelzentner zurückgegangen. 3n Süddeukschland wird die Zucker¬
erzeugung mrk 4v4 400 im 3ahr 1923/24 gegen 898 140 Doppel¬
zentner im 3alhr 1922/23 angegeben.

^

„ D,°r drotpreis in Berlin wurde aus 60 Pfg . für einen Laib
von 1750 Gramm festgesetzt.

Riedlingen , 15. 3an . Solzverkäufe . 3n Ertinaen wurden
Ock 7- in ^ ennholzversteigerung für den Raummeker durchschnitt -

^ bezahlt. In Pflummern kam Rauhholz auf 13—25
pro Raummeter zu stehen .

"" " uuz ro « ^

FreudenstM , 16. 3an. Brennnholzverkauf . Bei der
Versteigerung des städt. Brennstoffamts gelangten ILO Meter
^ elholzschei er zum Verkauf . Die Steigerer boten für 1 Rm .

einem Ausboi von 10 -R . Der Durchschnitts-erlös betragt 13.09 -R . Für Skockholz wurden 7 -R für 1 Rm . s
bezahlt. ^

Lörrach, 16 . Jan . Nach der Aufhebung der Milch - !
1 ^ ^ 6. ^ w > rkschafr ist die Anlieferung von Milch im Mesen -
und Weinkal wieder so reichlich geworden, daß von keinem Mangel
mepr die Rode ist . Wie vor dem Krieg fahren wieder die Milch-
^ llsn der einheimischen Bauern durch die Skadk, um ihren Kunden
die Milchanzuführen . Auch Butter wird wieder in viel reich¬
licherem Maß auf den Mark gebracht als bishe- Außerdem rv' : d
letzt auch wieder viel Milch aus der Schweiz bezogen .

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyord
Paris
Schweiz
Spanien
D . -Oesteri
Prag
Ungarn
Argentin .
Tokio

Devisenkurse
(In Millionen)

16. Januar
Geld

1581038
173565
598500
7381SO

1117200
192019

17955000
4189500
189525
742140
538650

60 598
125186

156 .607
1398500
1875300

Brief
1588962
174435
601500
741850

l122800
192981

18045000
4210500
190475
745860
541350

60.902
125814

157 .393
1403500
1884700

16 Januar
Geld
1581038
176558
598500
736155

1110215
187530

17955000
4189500
193515
736654
541643

59 .85
123440

153 .388
1391513 j
1855350 !

Brle,
1586962
177442
601500
739845

1116785
188470

18045000
4210500
194485
740346
544357

60.15
124560

154 .61S
1398487
1864650

Allgem . Ortskrankenkaffe Neuenbürg .

Bekanntmachung
an die Versicherten betreffend die Kühe des Ersatzes

von Arztkosten.
In Anbetracht dessen, daß im Frieden an die Kassen

ärzte in Württemberg für die Beratung im Durchschnitt
70 Pfennige bezahlt worden ist, daß die Löhne der Ver¬
sicherten ungefähr 60 °/o der Friedenslöhne , die Gehälter der
Beamten und Angestellten nur etwa 50 °/v der Friedensge¬
hälter betragen , kann den Krankenkassen nicht mehr länger
zugemutet werden , den Aerzten wie bisher für ihre Tätig¬
keit annähernd doppelte Friedenshonorare zu bezahlen . —
Jeder Beruf muß heute seinen Teil an der Verarmung
unseres Volkes auf sich nehmen . Insolange dies seitens
der Aerzte nicht geschieht , kann ein weiterer so notwendiger
Abbau , an den Beiträgen und Wiederaufbau der abge-
bauten Mehrleistungen nicht vorgenommen werden .

Die Arbeitsgemeinschaft der Württ . Krankenkassenver¬
bände hat daher beschlossen, den Aerzten eine Beschränkung
ihrer Friedenshonorare nicht zuzumuten und ihnen für ihre
Tätigkeit die im Frieden bezahlten Sätze zu gewähren .

Diese betragen
für eine Beratung 80 Pfennige ,
für einen Besuch 160 Pfennige ,
für die besonderen Verrichtungen das 133,3 Milliardensache
für die Strahlentherapie das 210,6 milliardenfache

der Württ . Kassengebührenordnung .
Der Vorstand der Allg . Ortkrankenkasse Neuenbürg hat

am 12 . Januar 1924 einstimmig beschlossen, mit Wirkung
»om 14 . Januar 1S24 ab den Versicherten nur noch
diese Tatze zu vergüten und die Versicherten zu ersuchen ,
höhere Anrechnungen der Aerzte als obige Sätze abzu¬
lehnen . Dabei wird besonders darauf hingewiesen , daß
die Aerzte in Baden und Bayern nicht streiken und mit
den von den Krankenkassen bezahlten Friedenssätzen zujrieden
sind ; auch in verschiedenen Württ . Oberamtsbezirken werden
von den betreffenden Aerzten seither schon nur die oben
angegebenen Friedenssätze berechnet.

Neuenbürg , den 15 . Januar 1924
Der Kaffenvorstand . Vorsitzender : Fr . Heinzelmann .

GeMI- md Kwiichen-
NW 'LemiiMMde. L

Gauausstellung betr.
Anlieferung der angemeldeten Tiere am Samstag

morgen 7Vi Uhr an der „Alten Linde " . — Die Tiere
können dann Sonntag abend 7 Uhr wieder an gleicher
Stelle abgeholt werden — Zur schnellen Erledigung und
uni Verwechslungen vorzubeugen, ist , wenn möglich, auf
dem Transportmittel Name und Inhalt zu vermerken.
(Beisp . : 1,0 od . 0,1 BlW , 8 Mon . , u . Name des Ausst .)

Unsere Mitglieder wollen nicht versäumen , diese Gau -
Ausstellung zu besuchen . Das Ausstellungslokal ist die
Turnhalle bei Gronbach .

Usus
mit 6—8 Zimmern und
Zubehör zu Vermietszwecken
zu kaufen gesucht.

Zuschriften unter Nr . 12
an die Geschäftsstelle des
„Wildbader Tagbla tt " .

Soleis uni !
f 'snsionsn

empkelile mein reicii-
ImItlMS NaZer in :

VocksMlM»
ViMiM : : 8t « kS8

siiuli-umllelleimübel
kostenM«!

MttstW « u . 8 . l .

^6 . VVsiblen
kAovrlisim

1s >. 2287 Slsiakistn . 11

Oslrt ist ciis rioktigs ? sitl

Radfahrer-Verein
„Schwarzwald", Wildbad.

Samstag , den 19 . Januar 1923 abends 8 Uhr

Generalverfammlung
im Lokal „ zum wilden Mann " .

Vollzähliges Erscheinen dringend notwendig .
Der Ausschuß .

Is. Steinkohlen , Nußkohlen,
Braunkohlenbriketts Wo»!

und Koks
liefert prompt jedes Quantum zu äußersten Preisen

Richard Weiß, Bau - u, Brennstoffvertrieb ,
Birkenfeld . Tel. 4.

MMmin
NWÄ ,

Bereinigter FußbaL -
und Svortverein .

Heute abend
8 Uhr

SMmrjmmlW
im Gasth . zum grünen Hof .

Ebendaselbst kurze Be¬
sprechung des Ausschusses.

Die Spielleitung .

Suche für sofort 2—3

möbl. Zimmer
eventl . mir Küchenbenützung,
für 3—4 Monate .

Offerten unter S . B . an
die Geschäftsstelle des „Wild¬
bader Tagblatt " .

Lnscksms/sn
Lbem .- bakt. Institut

stsstl . gepr . kommt in cien
nücdstsn lügen nacti Wilckbsck
unck Umgebung
UM sämtl . angerissen
nsaii neuestem , fürlteus -
tiers unseliäcll . Verkelinen
nsrliksl unten 2jäti >'.
setinitil . Lsnsntis ru
vsnniolitsn .
kestellungsri unter „ ttsmmsv -
jügsr " a . ci. OesLdäktsstells
äer Zeitung erdeten .

Eiltenund
^ Beutel

in allen Größen , sowie
gutes , zweckdienliches

EiMilkeWer
Gestzlv. Nim. Papierhandlukg

Kar .str. 6 187 . — Tel . 97 .

Sonntag , den 20. Januar, nachmittags halb 3 Uhr Sportplatz Lautenhof

1 Uhr Vorspiel : F .-B . Wildbad 2. Mannschaft — T.-V . 1860 Pforzheim 4. Mannsch.

- j
! ! l -
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